
Der Puppenspieler. 
KrimiuabRoman von Karl Rooner. 

G Fettseruugd 
»F nie-lie. »Das verstehe ich 

I W. Hut Quid —&#39;· Aber zu Matt-e 
spat nur dabei wie einem leiden-: 

I EITHER Mwildjäger, der hört, 
US ein anderer den Zwölsender ge-. 
TM hat. aus den er selber gern 
Festes-He hätte. »Sti«xrt ei Sie, wenn 

TO Heide, bis der Mann gebracht 
wiedk fragte ich dann. Eine un- 
klare Terrain trieb mich nn, jetzt 
nicht zu gehen. 

.StI-ren? Keine Spur-! Jm Ge 
Denn-til — Sie sollen bleiben. Sie 
wisses, was ich auf Jbr Urtheil gebe 
—- und fär Sie ist es doch auch in- 

teressant Nur mich müssen Sie zu- 
nächst für ein paar Minuten entschul- 
digen, ich lese mir die aus den Fall 

i hziigtichen Rapporte Ovid Protokolle 
W·einmnl durch. —- Vielleicht be- 

Isfn Sie die Zeit, um sich die ande- 
ren Akten anzusehen — dort gibt es 

noch genug zu klären, dort finden 
Ihre Entveaerlust und Ihre Kombi- 
miionsgabe noch Arbeit in Hölle und 
MiseP —- — — 

«Raich einer Viertelstunde etwa, 
während der Polizeitath in das 
Studium seiner Protokolle vertiest da- 

sah ich aber in den seltsamen Akten 
Idee die ««lle des Zivilingenieurg 
Themas-m woboda, der Kontoriftin 
Eise Linsen des Bantbeamten Karl 
Odinger und der anderen «Unget!är-» 
teu« biätterte, meldete ein Polizeidies 
see die Erwarteten Und gleich dar- 

aus trat-en sie ein, voran der mir be- 
tasste Polizeitommissär des vierten 

Bezirks, ein schneidiger. noch junger 
Man-, rnit den Alliiren des früheren 
Ossiziers, dann ein behödiger·herr 
M etwa fünfzig Jahren, den Aus- 
druck selbstzusriedener Genugthuung 
in dem astdtnatisch schnaufenden Ge- 
siQt — der Goldardeiter —— Und end- 

cis zwischen zwei Sicherheitsmächs 
Eier-, mehr geschoben und gezogen als 
fecdfi gebend, ein lang aufgeschossener, 
sitt gekleideter, engdtüstiger Mensch 
Un vielleicht sünsundzwanzig Jahren, 
in dessen Zügen es wie ein starre- 

scstsefen lag. 
«Veuige Worte der Begrüßung 

Indes gewechselt: dann drückte der 

Wrath aus den Taster des Te- 
ber ans seinem Schreibtisch, ein 
Mk erschien, und kaum eine Mi- 
mäe später begann die Aufnahme desj 
Protokolli 

.,Gkst herichtete der Polizeilorns 
Wär. Was er ausfagte, war etwa 
m Folgende: Um zehn Uhr Vor 
mängs wäre ein junger Mensch der; 
sty eklc Gehilse des Goldarheitets und ; 
Werts Franz Sehlumherger aus 
wies —- Heet Schlumherger machte an 

dieser Stelle mehrere lutze zustim 
wende Verbeugungen —- in großer 
Eile auf das Kommissar-im gekommen 
und hätte angegeben, daß sich in dem 
Verlaussladen seines Chess in der 

Siebenmönnekgasse ein Here befinde, 
der einzelne Edelsteine und Perlen 
Just Verlauf angeht-ten hätte. Sei- 
m Chef sei der Mann verdächtig 

wisset-minnen er hätte die Meinung, 
daß die Steine vielleicht von dem 
Raub in der Stevhanstirche stammten 
—- wiedet nickte Herr Schlumberger 
mehrmals kurz und zustimmend —- 

und hielte es süe seine Pflicht, die 
Polizei zu verständigen —- «Ek, der 
Kommissar, hätte sich darauf sogleich 

, in Begleitung von zwei Sicherheits- 
Wern mit dem Gehilfen des Herrn 
Schlumherger in dessen Laden begehen 
nnd dort den Veedächtigen festgenom- 
men. Die bei ihm gefundenen Edel- 
steine und Perlen stammen nach dem 

Vers-Wie der getauhten Stücke in 
der That aus dem Schmuck der ,.-Ma 
eia von Pötlch« in der Stephans- 
sites-. 

»Als der Kommissär seinen kurzen, 
mit sachlicher Klarheit gegebenen Be 
ticht beendigt hatte, wurde Herr- 
Schlumderqer als Zeuge vernom- 

nun. Mit großem Selbstbewußtsein 
und erfüllt oon der Wichtigkeit feiner 
Person gab der alte Wiener Bürger 
seine Personolien an. Dann erzählte 
et auf Aufforderung des Polizeikn- 
thec den Vergang. Er sprach um- 

ständlich unter Aufwand vieler Worte 
qsistnntiichen Gelchnauies. 

«Il"sdann, here tatserlicher Rath 
—- ·mir Gott-arbeitet und Juwelieri 
haben doch alle das Zirtutar von derf 
Polizei ’triegt, auf dein die gestohle- 
nen Weethgegenfiönde oerzeichnet sein. 
Und i s—«grond ols wie wenn i an 

Mag hätt’ — lag-« noch gestern zu 
meiner Frau beim Rochtmohh weil 
wie von dem Raub g’redt haben: »A 
so o hat-klump« lag« i, »wenn der 

z- mir tät-rett, der Kirchenfrövler. 
stci stärkst rnir die Polizei her!" Und 
Fest, alsdann — heut Vormittag, fo 
Ists nach zehne, da kommt der Mensch 
.-- ch« —- er wies mit einer verächt- 
sche- Bewegung des Kopfes nach dein 
Industrien —- .in mein Laden eini. 

dens« Inir glei&#39;: No. der wird a 

Måsstboutsmxäetsufeficha— weit 
« Is- gMe u g&#39; ut hat. 
w f fuss- doch Flei: »Bitte, wo- 

sit m Ums- 
« Oc- lchssst er 

rni erst an, wie wenn er mit der 

Sprach’ net recht her-aus wollt’.. 
g’längt dann in die Taschen und« 
sagt: »Ich wollte nur fragen. tauseni 
Sie auch Schmucksteine?« —- J schaut 
’n an und sag«: »Ja —- ’s tommtj 
halt draus an, was is«, und denkt 
mir noch: Ada! der braucht halt a! 
Geld und möcht an Ring verlaufen 
oder KrawattennadeL —- Aber da 

ziagt der —- tvieder ganz stad, grad, 
als ob er net wüßt’, od er mir traun 
soll —- a llein’s Schachterl aus der 

Taschen und machst auf und reicht 
wiss hin. Na jeht, i bitt· —— aus 
Edelsteiner berstet-« i mi —- das dab· 
i glei dertennt am Schlitt, daß das 
alte Prätipsen sind —- --·" Und 
breit und umständlich stellte der Herr 
Schluwberger weiter dar, wie in ihm 
aus einmal die Ueberzeuguna erwacht 
sei, daß diese Steine von dem Raube 
in der Stephanslirche stammen müß- 
ten, daß sie ein Theil der Beute aus 

»dem Kirchenraube wären! Stolz über 

Iseine Klugheit schilderte er dann, wie 

;er unter dem Verwande, eine Lupe 
szsr Untersuchung der Juwelen zu bo- 
ten, rasch in die Werkstätte gegangen 

sei nnd den Gehilfen auf die Polizei 
geschickt hätte. 

Ganz atdenilos von teiner Rede uno 

gebläht von Stolz über den gelunge- 
nen Fang, hielt er endlich ein. I Und seht erst wendete sich der Po- 
lizeirath dem sestgenornmenen jungen 
Menschen zu, der bisher völlig ver- 

nichtet mit verständnißlosenr Blick und 
zugleich einer gesponrrten Starrheit 
über seinem ganzen Wesen die Aus- 
sage des Goldarbeiters mitangehöri 
hatte. 

«.haben Sie gegen die Angaben des 

Herrn Schlumberger, die soeben hier 
zu Protokoll genommen wurden, et«-; 
was Wesentliche-T einzuwenden?&#39; 

Der lang ousgeschossene junge 
Mensch antwortete nicht. Er sah noch 
immer mit suchenden, unverstehenden 
Augen von dem Polizeirath zu dem 
Goldarbeiter und wieder aus jenen. 
Jn seiner Kehle würgte es, als odser 

sprechen wollte, und ein paarmal öss- 
nrte er auch die Lippen. Eine zit- 
ternde Bewegung lies ihm dabei um 

den Mund —- tvie ein Kämpfen des 
Willens zu sprechen war es. gegen die 
innere Erregung die ihn lädrntr. Und 
dann mit einein Male schlug er dir 
beiden hände oor sein Gesicht und be-— 

gann laut und erichiitternd zu schluchi 
zen. 

Der Polizeirath hatte in all der 

Zeit den jungen Menschen nicht aus 
dem Auge gelassen, jegt schüttelte er 

ungeduldig den Kons. «Run?« sragte 
er dann wieder, »delonunen wir Ant- 
Ioort?« 

llnd der Herr Franz Schramber- 
ger warf entrüstet die Worte sein: 
»Jetzt so ein versteckter Kerl —- das 
—- — Können S« net antworten. 

»wenn der herr kaiserliche Rath 
fragt —- —?!« l 

Aber der junge Mensch fchluchzte( 
»nur weiter — fassungsios, als ob eri 
«an an das-, was hier geschah. rein-; 
andere Antwort hätte als feine Thriis « 

mu. : 

»Da trat der Kommissär. der ihn 
oerhaftet hatte, auf ihn zu und griff 
ihn verb an der Schulter. «hören 
Sie, Verehrter —- diese Sorte Komö- 
die nuyt Jänenchier gar nicht! Das 
kennen wir wirklich zur Genüge, und 
mit dein Flennen erreichen Sie hier 
nicht das Geringste. Das alles hät- 
ten Sie sich eben früher überlegen 
sollen! Und jest nur heraus rnit der 

Sprache!« —- 

»Der Kommissar waute now mer-- 

terreden, aber er hielt plötzlich ein. 
und aus seinem Griff, der dem Fest- 
genommenen an der Schulter saß, 
wurde ein halb ungläubiges und doch 

hastiges Stüsen und Halten. denn 
über den schien es mit einem Male 
als eine jähe Schwäche zu kommen, 
so daß er wankte und taumelte. Auch 
die beiden Sicherheitswächter waren 

zugesprungen —- der eine schob dem 

scheinbar ganz Erschöpsten einen 
Stuhl zu, der andere goß eilig aus 
der aus dem Tische stehenden Karasse 
ein Glas Wasser ein und hielt es 

fest dem halb Obnmächitgen an die 
Lippen. 

»Der trank und wurde ruhiger, ge-? 
schier. Nur dieses unverstebende 
Suchen, diese verzweifelte Niederge- 
schlagenheit, wich nicht aus seinem 

ZBM 
»Als aber der Kommissär jeyt auss 

Reue mit seiner Aufforderung, Rede 
zu stehen, in ibn dringen wollte, 
winkte der Zolizeirath ab- 

«Lassen ie,-herr Kommissär —- 

ich möchte den Mann selbst befragen« 
—- and mit einem Blick aus mich und 
da noch vor mir’liegeude Unabän- 
.bel feste er binznt »Ich glaube bet- 
agt-, lieber Maul. daß unser Ge- 
spräc- von seither eine neue Illustra- 
tion finden soll-&#39; 

VIII in der That qestaltete sich das 
nein folgende Kerl-ör, in dem der Pp- 
W schone-d und ernst slaektt 

Yiibee die That des ZesigeWeaen 
Fu erhalten suchte, so seltsam und so 
-ungewöhnlich, daß ich die Worte. die 
mein Chef vorher zu mit gesprochen 
hatte. wohl begriff. »Wie Kinder 
und wie Menschen« hatte et gesagt 
—- und nicht anders wer auch-das 
Verhalten des jungen Meist-Im den 
man des Staubes in der Skephanss 
Kirche bezichtiatr. — 

«Jch sehe diesen ganzen Vorgang 
noch vor mir, als hätte ich ihn gestern 
erst erlebt —- und doch ist alles das 
schon wieder so viel Jahre her. — —- 

-Sehen Sie, ich war doch damals 
aus der Höhe meines Arbeitiiebenj --— 

ich kam in dieser Zeit aus den Erre- 
gungen, die mein Beruf naturgemäß 
mit sich brachte, doch lauen je ganz 
heraus »s— ich galt als taltblätig und 
als nicht übertrieben weich. wenn es 
sich darum handelte. bei einein über- 
führten Gauner mein Wissen und 
meine Erfahrung zu bereichern —- 

und überführt schien dieser junge 
lMensch ja nach der Aussage des Gold- 
arbeiters. 

l »Und doch — ein jedes Wort. das 

sieht der Polizeirath an ihn richtete -—-· 

Fund jede Frage. auf die er sich dies 
Antwort erzwang war rnir selbst —i 

der ich doch nur ein Zuschauer bei dem i 
Verbör war —- don peinigender 
Qual. 

.Schlaff und mit bleichen. angst« 
’voll entstellten Zügen stand der junge, 
hagere Mensch neben dem Stuhle, 
dessen Lehne seine zitternden hände 
unruhig umgriffen hielten. Und so 
gab er seine Antworten auf die Fra- 
gen des Polizeirathes, die bestimmt, 
aber keineswegs schroff gefaßt waren. 
Die Stimme des Angetlagten klang 
dabei unsicher und-zaghaft, sein gan- 
zes Wesen hatte etwas Suchendekund 
Taftendes — es war, als wäre ihm 
jedweder innere Halt, jedwede Fähigi 
leit, sich zusamsprenzurafsem genom- 
men. 

Was wir erfuhren, war herzlich 
wenig. 

«Er sagte aus« das er permann 
Angeker heiße und fechsundzwanzig 
Jahre alt fei, daß er bei feiner Mut- 
ter, einer Beamtenwittwe,swohne und 

ielbft als Beamter im Dienst der 

Südbabn ftiinde. Von dem Juwe- 
leneaube in der Stedbanstirche wollte 
er nur das wissen. was in den Zei 
tungen geftanden hatte —- und iiber 
die bei ihm gefundenen Steine felbft 
war trog aller Mühe und Geduld. 
trotz Zuredens, Drobeno und Ver-- 
fprechens fo gut wie gar nichts aus 

ihm berauszubetommen 
»Und dabei fiel mir eines noch be- 

sonders auf: Während er jene Fra- 
gen nach den Personalien zwar angst- 
voll und gequält, aber doch ohne allzu 
langes Zögern beantwortet ’batte, 
tam nun, da fich das Verbiir des-I 
Gebiete der Anfchuldigung näherte, 
eine völlige Verwirrtbeit iiber den 
Mann. 

»Mit bilflofen, suchenden Gesten 
der Hände und mit fchnappenden Lip- 
pen rang er nach Worten und Såsen 
und brachte doch auf all die Fragen 
woher er denn die Edelsteine dabei —- 

ieit wann er sie dabe? — ob er wüßte« 
was aus den übrigen gestohlenen 
Schmuetftiicken geworden wäre? —- 

warum er denn mit dem Verlauf: 
nicht noch gewartet hätte? s— immer 
wieder nur die eine fassungslos bor- 

geftoßene Antwort beraus: »Ich weiß 
ei nicht — ich tann das alles gar nicht 
fassen —- ich bin tein Dieb — ich weiß 
das alles nicht.« 

«Mebrmals während dieer seltsa- 
men Verbots hatte der Polizeiratb 
mich mit bedeutungidollen Blicken an- 

gesehen. Jest entließ er den Zeugen 
Franz Schlumberger, der sich mit 
vielen baftigen Bücklingen und einem 
Schwall von Redensarten empfahl, 
forderte die beiden SicherheitswiichterI 
auf. mit dem sagetlagten im Neben-- 
zimmer zu warten, und verabschie-·" 

;dete auch den Beamten, der das Pro- 
Etotoll aufgenommen hatte. 

»Als et dann mit dem Kontinmart 
und mir allein in dem Zimmer war-H 
ging er erst ein paarrnal baitig und« 

erregt in deni Raume auf und ab, 
blieb dann rnit jähem Ruck vor dem 
Kommissar stehen und fah ihn an. 

»Nun —— —-·—? Bitte, here Kommis- 
iär — —!« 

«Der junge, schneidige Beamte, dem 

noch die Freude über den geiungenn 
Fang neben dem Aerger über die Ver- 
ftockthseit des Festgenornnienen aus den 

Augen sprach, richieie sich strafier auf. 
»Den Rath befebien?" 

«Befeblen?« Der Polizeiratb guckte 
nervös mit den Fingern. «Gar nichts 
beieble ich. Jbre Meinung will ich 
wissen. Was Sie von dem Fall den- 
ken, sollen Sie mir Iagen.« 

«Wenn der here Rath gestatten —- 

ich halte den Kerl fiir einen ganz ge- 
riebenen Burschen, der uns da inii 
einigem Geschick eine Komödie vor- 

ipielen möchte. Die Thaiiache, daß 

jioir ibn bei dem Berian eines Thei- 
lei der geraubien Preiioien abgefaßt 

Inn-en beweist doch eigentlich saee —- 

und weil ee das nicht ableugnen sann 
und dem weiß. daß toir ihm irgend 
ein chen von einem großen Unbe- 
iannien, der ibrn die Steine zum 
Berian gegeben hätte, oder sonst eine 
dee iibiichen Ast-reden, doch n i 
glauben Mitbesi, so mimt er ebenso 

eine Sorte von »Mit-ein Mann« und 

Isaekiei den Ideen en, den inan 
eher auf die seo nasstation als 

in&#39;s Gefänng M sollte. Das ist 
in in der festen Zeit modern bei die- 
sen Deren — der jüngste Trick w 

Fund wenn man von dem Komödie-;- 
Ltenislent dieses Burschen auf seine 
Ilriminesen Fähigkeiten schließen darf, 
ldann haben wir einen samt-sen Fang 
kgemnchtk 
; »Der Polizeirgth war wieder an 

feinen Arbeitstifch genesen und nieste 
zu den Worten des Kommissärs nach- 
denklich vor sich hin. 

»Sie find also ganz sicher und 
!überzeugt, daß dieser Mann vie Fin- 
sger bei dem Raube in der Zank-ang- 
ltin-he im Spiel deutsch-« 

.undedingt, Verr Rath —- —-" 

»Und was würden Sie als nächste; 
Maßregel vorschlagen, um ihn zum? 
Geständnis zu bringen? — Jch meines 
natürlich abgesehen von all den selbst- s 
verständlichen Erhebungen und Jndii ] 
ziennachtveisen.« 

»Da der Herr Rath fragen: Jch 
möchte glauben. daß die Widerstande- 
trast nnd die Berlagenheit dieses 
Deren vielleicht doch nicht allzulange 
vorhalten diirsten schließlich wer- 

den ja doch gerade diese Leute in der 

Hast dann immer am ehesten mürhe.« 
»Mit-. Sie meinen —- einsverren 

und adrvnrten?« 
«Jarvvhl, Herr Rath.« 
Der Polizeirath hob den Kaps, und 

wieder ging fein Blick mit einem selt- 
sam sprechenden Ausdruck über mich 

!hin. »Ich danke Ihnen, here Kom- 
Jmissiie —- ich möchte Ihre Zeit zu- 
jnächst hier nicht weiter in Anspruch 
Jnehmen.« 

»Und der junge, fchneidige Beamte 
verheugte sich leicht und wandte sich 
zum Gehen. 

»Als die Thür hinter ihm in das 

Schluß gefallen war. zuckte der Poli- 
zeirath mit einer halb verzagten und 

halb ausserdernden Bewegung die 
Achseln. 
-..Seben Sie, lieber Planl," tagte 

er dann, .nun haben Sie hier wie- 

der einen von den Fällen. --— Was 
der Kommissar, der eben ging, darü: 
ber denkt, das baden Sie mit ange- 
hört. Auch das ist typiich siir die 
Art. wie meine Leute beinahe durch-. 
weg iiber diese Vorlommnisse urthei- 
len! Wasser und Brot bis der 
Kerl miirbe ist! -- Das ist das lib- 
liche Dudendrezeph mit dem diese 
Leute tausendmal ausgetommen sind 
in ähnlichen Fällen«-« und das auch; 
hier zum Ziele siihren soll." 

»Wieder hatte der Polizeirarb 
seine erregte Wanderung durch das 

Zimmer ausgenommen. und wieder 
blieb er dann jäh stehen und terms-« 
melte mit den Fingern aus der 

Platte seines Arbeitstisches. 
»Mir eins stimmt nicht bei der 

ganzen Rechnung: das Ergebniss. 
Fünf herrschasten von dieser Sorte 
habe ich fest -—- zum Theil seit Mo- 
naten « in Untersuchungsdast, aber 

gestanden bat mir leiner auch nur ein 
Wort mehr, als er mir deim ersten 
Verhör schon sagte. Und was das 

Grauenbasteste bei dieser Sache ist« 
mir selber tornmt es widersinnig und 

ganz zweclloj vor, die Leute über- 
haupt in hast zu halten, —-— ich selber 
lann nicht glauben, daß diese zer- 
brochenen Menschen » mag auch noch 
so vieles schwer delastend gegen sie 
sprechen —- tvirtlich die rassinirten 
Gauner sind, die wir suchen. Oder 
können Sie sich diesen Burschen s—- 

diesen herrnann Angerer oder wie er 

heißt —-- als laltbliitigen Kirchenriiui 
b» denken —- ———?« « 

»Ich schüttelte den Kopf. »Nein —- 

« 

et mass auch nicht« 
»Das glaube ich auch trod al- 

« 

lem —-- abet·bet Beweis?« i 
»Der Beweis? Nun, zum Theile! 

haben wir den wohl schon vor uni.·&#39; 
»So-I« I 

»Den Rath erinnern sich, daß der ! 
Mann« der den Raub verübte, sich an i 
dem Glase des Bill-es die Dann ver-I; 
lestr. lutspuken auf dem Altar-! 
tuche wo n vorhanden —— der Festgk ; 

UIMMMc hät, wie III llvtqm genau 

beobachtete, nicht die kleine, frische 
Schramme an den Händen. Dann 
noch etwa-!a Jch trat an den Tisch 
heran und hielt vorsichtig das Glas, 
aus dem der Mann getrunken hatte- 

gegen das Licht. aDer Vetbkecher 
»hei, wie ich gelesen habe, an der ein- 

gedrückten Scheibe des Matienbitdes 
Abdrücke seiner Finger zurückgelassen 
—- lann ich die sehen?« 

»Gewiß —- hier ist ein vergessen 
tei Photogtanun dumm«-" 

»Ich hielt das Bild vergleichend nes 

ben die FingetabdrüQ die vie von 

Angstfchweiß feuchte Hand dej Fest- 
genoinmenen an dem Trinkglafe ver- 

ursacht hatte —- ei zeigte sich beim ek- 

klen Blick, das die in Spitalen und 

Windung-n verlaufenden Zeichnungen 
der Fingertuppen. ore Irq m eurem 

Raturseldstdruck aus den Gläsern ab- 

gezeichnet hatten —- und die ja bei 

jedem Menschen besonders Und eigen- 
artig sind, wie die Züge des Gesichte- 
—— zweifellos von zwei ganz verschie- 
denen Personen stammten Auch der 

Polizeirash erkannte das sofort und 

zog aus« dieser Thatsache die Folge- 
rungerr. 

»«Gut,« sagte er, »Sie haben recht. 
Das wäre ein Beweis, daß dieser 
Mann bei dem Raub nicht die Füh- 
rerralle Iespiest hat —- aber ist darum 

die ganze Anselegenheit viel klarer ge- 
worden? Wer war der hanptverbees 
eher bei dem Einspruch in die Mer 

In weichem Verhältnis sieht der 
Ränder zu dein Mann, den toir da 
festhalten? Arbeiten beide gemein- 
fami Hat unfer häftling dem anderen 

die Leiter gehalten, als der oben das 
Bild beraubte? Oder ift der Räuber 
allein in der Kirche gewefen und die- 
ser Dermann Unserer der einfache 
Hehler und Berfchiirfer der Sore die 
der andere auf feinen Züge-n macht? 
Wo sind die kostbaren Stücke des Rau- 
beo geblieben s-— die diamantene Rofe, 
das Perlenbalednnd die Rubinberk 
wan Und endlich h sehen Sie, ich? 
lann nicht glauben, daß alles dat» 
was wir hier faden. wirtlich nicht; 
mehr als eine gutgefpielte Komödie,; 
als der Trick eines Sirnålanten narj 
s« weiß der Mann am Ende wirllichs 
nicht woher diefe Steine flam-I 
men s— -—?" ! 

»Er schwieg und fah finfter fin- 
nend vor sich nieder, bis er dann 

olöklictn auffchrectend aus feinem 
Grübeln. den Kopf in den Nacken 
warf. 

,».Ja s— lieber Plant —- geschehen 
muss etwa-! Vor allem diirsen wir 
keine Zeit verlieren. —- Wollen Sie 
den Fall übernehmen?« Und da ich 
nicht gleich antwortete, suhr er satt; 
»Ich tann es Jhnen ja eigentlich 
taum zumuthen Sie kommen eben 
von einer anstrengenden Tour, und 
diese neue Sache wird. soweit ich rnir 
ein auch nur pages Bild der Arbeit 
machen lann. die uns da noch blühen 
mag, gehörig Kraft und Gehirn und 
Nerven kosten «-« er kam aus rnich zu 
und legte mir die band aus die Schul- 
ter: »Wenn-Z Ihnen möglich ist —- 

dann übernehmen Sie den Fall, mir 
wäre es in dieser schweren Zeit eine 
Beruhigung wenn ich die Sache in 
Ihren banden wüßte —- -—« 

»Da nielte ich und schlug ein in 

seine dargebotene hand: »Ich danke 
Ihnen siir all das Vertrauen! —- 

Wenn Sie gestatten, sange ich sogleich 
rnit meiner Arbeit an.« 

»Und wenige Minuten später be- 

gann ich meine Rachsorschungen in 
dem Falle des Bahnbearnten Herinann 
Angeter s— der erst sich als ein völlig 
unentwirrbarej und kaum ertliirliches 
Vortommniß zeigte, und der rnich 
später doch durch eine ganze Reihe 
seltsamer Verkettungen und Zusam- 
menschliifse zu der Lösung des Mith- 
sels vorn «Puppenspieler« siihrte. «- 

Gortsehung salgt.) 
M- 

pee Ich-er der Grösse-nichtsw- 
candidatem 

Die Frage, wer die nächste »Belxe" 
des Weißen hauses sein wird, beschliss 
tiat fest die Gemüther der G-fe.l. 
schastsdarnen unserer Landes«-haupt- 
stadt. Wir nehmen ein sast ebenso 
große-«- Jnteresse an der Familie des 

Präsidenten, wie an diesem selbst. 
Die iehige Generation hat nur 

eine Belle des Weißen hauses ge- 
rannt — Fel. Alire Raosevelt, jetzige 
Frau Longworth Was auch das Re- 
sultat der nächsten Präsidentenwahl 
sein wird. an einer Nachfolgerin Alis 
ceno wird ei nicht mangeln. Selbst 
wenn Roosevelt sein eigener Nachfol- 
ger werden sollte, hat er in seinem 
Töchter-eben Ethel bereits eine so rei-. 

zende «Belle«, wie man sie sich nur 

wünichen tann. 
Kriegesetretär Tast, der «präsum- 

tive Thronsolger«, —- bestyt eine sehr« 
anmuthigeTochter, die zwar noch ziem- 
lich jung, aber doch, sollte ihr Vater 
gewählt werden, ihren Platz in den 

jungeren Kreisen behaupten würde. 
Sie ist eine Gespielin von Ethel 
Roosevelt und heißt helene. Sie ist 
größer als ihre Mutter« auch entschie- 
den torpulenter, was sie wohl vom 

Vater hat« dem sie auch sonst sehr 
ähnlich ist. FrL helene Tast ist 
eine entscksedene Blondine, und besiht 
eine Literaturtenntnisz. die man bei 
ihieni jugendlichen Alter gar nicht 
vermutet Dabei bat sie auch schon 
sehr viel von Welttheilen gesehen, die 
sonst von Neisenden nicht viel besucht 
werden. Sie war z. B. drei Jahre 
in den Philipvinen, hawaii und den 
Südsee-Jnseln. Zweimal war sie 
schon in England und Europa und 
bat aus diesen Reisen auch die Be- 
lanntschast der Kinder des Prinzen 
von Wales gemacht. 

Fel. Grare Vryan ist die ein- 

zige der beiden Töchter des math- 
smqhucheu demokratischen Präsident- 
Ischastisäandidatem die in Betracht 
’gezogen werden tännte, da die älteste 
Tvchter OryanI bereits verheiratbet 
ist und daher nicht mitzählt. Fel. 

lGrace hat eine sehr sorgsältige Ek- 

ziehung genossen zum Theil im schö- 
nen Köln. 

Vielleicht der gefährlichste Quer 
Broanj in der demokratischen Par- 
tei isi Richter George Gran aus De- 

slaware. da er unter den konserva- 
Etiven Demokraten viele Tage-: 
Ehat, er käme daher auch in eacht 
in dieser lleinen Slizze iiber die 
möglichen »Bei-lei« des Weißen Dau- 
ses. Seine Tochter ist bereits in dee 
Gesellschaft Delawares eingeführt 
worden und spielt dort eine führende 
Rolle. Iri. Anna-Gran hat-auch 
schon Onkel Same Kananenbaot 
Wilmington getauft" und ist da- 
durch Mitglied der Vereinigung jun- 
ger Damen geworden, die bisher un- 

sere Kriegsschiffe getauft haben. 
Die Familie vom Senator Ioraier 

itt schon immer gesellschaftlich promi- 
nent gewesen. Frau Foraiers Oe- 
ganisationstalent macht sie zu einer 

geborenen Führerin, sie regiert in 
ihren Kreisen tadellos und ei ift ds- 
her gar lein Wunder, daß sich auch 
Fel. Louise Foraier in dieser Weise 
ausgezeichnet hat. 

Iri. Iorater ist eine sast klassische 
Schönheit und ist eine der beliebte- 
sten Damen der Washingtoner Gr- 
sellschast seit den letzten drei Jahren 
gewesen« Sollte ihr Vater also je 
den Präsidenten Sessel einnehmen, 
wiirde das Töchterchen entschieden 
den Pflichten und Anforderungen 
ihrer Stellung voll und ganz gerecht 
werden. 

Das direkte Gegentheii Senator 
Forakers ist Senator La Follette 
von Wsconsim daher does man 

tooht dasselbe von den Töchtern 
sagen. Fri. Forater ist ganzsdiploi 
matische Weltdame, Fri. Lanllette 
ist Schauspielerin, da sie sich der 
Bühne zugewendet hat. Fri. Las-sol- 
iettes Vater war Gouverneur von 

Wisconsin, als die Tochter den 
Drang in sich verspürte, etwas aus 
den Brettern, die die Welt bedeuten, 
vorzustellen zu wollen. Diese Nei- 
gung toar eine so heftige, daß sie auch 
ihren Willen durchsehte und sich die 
Erlaubniß des Vaters abschmeichelte. 
Sie hat mit den tleinsten Rollen an- 

gesangen und ist augenblialich Mit- 
glied eines der Shtrbertschrn En- 
setnbtes. Die junge Dame ists ungr- 
söhr 25 Jahre alt. eine anerkannte 
Schönheit, und hat die sorgfältigste 
Erziehung genossen. Ihre bewun- 
dernden Freunde bezweifeln durch- 
aus nicht, daß sie mit aller nur denk- 
baren Grazie den Schritt oon der 
Bühne zum ersten Gesellschastorang 
des Landes aussiihren könnte. 

Unzweiselhast eine der brillante- 
sten Erscheinungen, geistig wie tör- 
perlich, ist Fri. helen Cannon. 
Tochter des jetzigen Sprechers des 
Hause-. Wenngieich iiber die erste 
Jugend hinaus, ist sie eine der popu- 
lärsten und am meisten bewunderte-r 
Dame Washington-. Ihren geist- 
reichen Wihe. ihr heiteres Rom-ersa- 
tionstalent machen sie besonders an- 

ziehend Jn jeder Gesellschaft ist sie 
ein Magnet. 

Man sieht also, dasz an einem ge- 
eigneten Nachwuchs siir das Weis-e 
Deus gar kein Mangel herrscht, 
gleichviel, wie die Präsidententoahl 
auch aussallen mag. 

»Was iit der Erde Ruhms --- Ein 
Sitnttenlu Jn Delaware wohnt ein 
Farnitnecht, der bis gestern noch nie 

lvon Teddn Roolevelt gebsrt hatte. 
i 

II s s 

? Jener Ren- Jerlener Former, der 
Stein und Bein schwört, eine feiner 
hennen habe aus dreizehn Eiern lech- 
zelzn Kitten Schritten iit entweder von 
der Henne betrogen worden oder er 

bat die henne derno elt. Das eine 
wie das andere so in gelegentlich 
auch- anderswo vortomnien 

s I C 

Viere Ding-, die wik schön stunk-, 
sind es eigentlich nicht, aber fee tote- 
den es fiir uns durch die Erinnerun- 
gen, die lich daran tniipien. 

f O I 

Ein Gelehrter be uptet, diesm- 
rilaner der Zutunf würden ausfal- 
lend große Nasen haben. Das wird 
dank-. wohl die Folge davon lein, das 
das gegenwärtige Gelchlecht sich von 

Prohibitioniiten, Reformern und De- 
magogen an der Nase herumführen 
läßt. 

c I O 

Nicht was der Mensch weiß, lon- 
dern was er will, entscheidet til-er lei- 
nen Wert oder Unwett. Mtle Macht 
oder Ohnmacht, feine Seligkeit oder 
lrin Unglück. 

» —- 

Rsk ei- Instit-. 
— — 

.Mskie hat getündigt.« 

Essai-To Wink« d 
« 

st st- unpe, u "m heute Borm·tta, d· « 

furchtbar grob an efchnauz.« 
« g Uchg Telephon 
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